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Der Coaita .

( Semia 25

Dieſer Affe gehoͤrt, wie die folgenden , zu der Familie der Sapajou ' s . Er unterſcheidet
ſich fehr auffallend dadurch , daß ſeine VorderhaͤndekeineDaumen , ſondern nur 4 Finger
haben , weswegen er auch der vierfingerige Affe genannt wird . Er hat einen laͤnglichen
Kopf , ein plattes rundes fleiſchfarbiges Geſicht , mit vielen Runzeln , aber ohne Haare bis

auf einige kurze Batborſten . Der Leib , welcher nach unten ſehr duͤnne wird , iſt mit lan⸗
gen borſtigen ſchwarzen Haaren beſetzt . Seine ganze Hoͤhe betraͤgt ungefaͤhr 11 Fuß . Das

Thier hat ſehr duͤnne Arme und Beine . In der Farbe finden ſich mehrere Verſchiedenhei⸗
ten ; ſo giebt es z. B . ganz braune Affen dieſer Gattung . — Sie gehen faſt immer auf al⸗

len Vieren , doch koͤnnen ſie auch aufrecht gehen. Der lange Wickelſchwanz , welcher von
der Mitte an bis unten kahl iſt , dient ihnen zur 5ten Hand . Sie wiſſen ſich vermittelſt
deſſelben ſehr geſchickt anzuhalten , indem ſie ihn einigemal ſo feſt um einen Aſt winden ,
daß er ihr ganzes koͤrperliches Gewicht traͤgt. Die meiſte Zeit bringen ſie auf den Baäͤumen
zu , und beruͤhren nur ſelten den Erdboden . Vermittelſt des Schwanzes ſind ſie im Stan⸗
de , ſich mit unglaublicher Geſchwindigkeit von einem Baum zum andern zu ſchleudern .
Wenn der Baum , auf welchen ſie ſich ſchwingen wollen , von dem , auf welchem ſte ſich be⸗

finden , zu weit entfernt iſt , ſo wickeln ſich mehrere vermittelſt der Schwaͤnze ſo aneinander ,
daßliſie gleichſam eine Kette von verſchiedenen Gelenken formiren , und auf dieſe Art errei⸗

chen ſie den fernen Baum . Sie verfahren dabey ſo : Sit ſchwingen die Keite , welche von

einem Zweige des Baums herabhaͤngt, ſo lange hin und her , bis endlich der am aͤußerſten
Ende haͤngende Affe einen Zweig des Baums erreicht , auf den ſte ſich ſchwingen wollen ;
er erſteigt den Baum , und die ganze Kette folgt ihm nach . Auf dieſe Art ſetzen ſie ſelbſt
über ziemlich breite Fluͤſſe. — Die Geſchicklichkeit , die ſie in ihrem Schwanzebeſttzen, iſt
ſo groß , daß ſie ſogar allerley Sachen damit von der Erde aufheben , und nach dem Mun⸗
de fuͤhren koͤnnen . Man hatte einmal einen dieſer Affen mit einem Eichhoͤrnchen zuſammen⸗
geſperrt . Der Affe ſpielte mit dem Eichhoͤrnchen , und zog es mit dem Schwanze zu

malen nach ſich. Da ſich dieſe Affen an Zweigen der Baͤume ſo feſi an⸗
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halten koͤnnen, und ſelten auf die Erde kommen , ſo iſt es ſchwer , ſie zu fangen . Schießt
man ſie , ſo bleiben ſie gewoͤhnlich auch ſogar todt mit dem Wickelſchwanz auf dem Baume

hangen . Es iſt aber auch Vorſicht noͤthig , wenn ein einzelner Menſch ſie angrelfen will ;

denn ſte ſind ſo keck, daß ſte , indem ſie ſich mit dem Schwanze anhalten , dem Menſchen
nach dem Geſichte ſpringen , und ſich ſodann ploͤtzlich wieder in die Hoͤhe ſchwingen . Sie

machen allerleh Grimaſſen , und nehmen drollige Stellungen an , veruſachen Geräuſch , wo⸗

mit ſie den Menſchen erſchrecken , und werfen auch wohl mit ihrem Unrache nach ihm . Wird

einer geſchoſſen , ſo verſammelt ſich die ganze Schaar ; ſie beſehen die Wunde und halten ſie

zu ; ja ſte ſollen ſogat Blaͤtter kaͤuen, und dieſelben in die Wunde ſtopfen . Wenn ſie von

mehreren Menſchen angegriffen werden , ſo nehmen ſie die Flucht .

Ihr Vaterland iſt Braſtlien , Peru , Guiana und das Amazonenland . Hier leben ſie

zu Hunderten in den Waͤldern beyſammen . Sie näͤhren ſich von allerhand Baumfrüuͤchten;
Fiſche , Gewuͤrme und Inſekten freſſen ſie ebenfalls . Man will bemerkt haben , daß ſie die

Fiſche vermittelſt des Schwanzes aus dem Waſſer ziehen . Die Weibchen bringen bisweilen

auf einmal zwey Junge , wovon ſie das eine auf dem Ruͤcken, das andere im Arme tragen ,

und ſie ſo wie eine Amme ſaͤugen. — Jung gefangen , laſſen ſte ſich leicht zaͤhmen; doch be⸗

halten ſte einen Theil ihrer natͤrlichen Tuͤcke und Falſchheit . In noͤrdlichen Gegenden wer⸗

den ſte traurig und leben nicht lange .

Das Fleiſch dieſer Affen wird gekocht und gebraten gegeſſen , es gleicht dem Haſenfleiſche

an Anſehen , iſt aber ſuͤß und widerlich . Zuweilen werden dieſe Thiere ſehr fett , naͤmlich in
der Jahreszeit , wo ſie viel reife Fruͤchte haben . Ihr Fett ſoll einen angenehmen Ge⸗

ſchmack haben .
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Siméd Apella .5

Dieſer Affe iſt ungefaͤhr ſo groß wie eine Katze. Er hat ein plattes , in der Mitte kahles

Geſicht , welches ſchwaͤrzlich iſt mit hervorſtechender Fleiſchfarbe . Die am Rande ſtehenden

Haare ſehen wie geſchoren aus , und bilden auf der Stirn ein Toupet , und unter dem Kinn
einen Bart . Oben iſt der Kopf ſchwarz ; ſonſt iſt der ganze Leib dunkelbtaun Die Haͤnde,
ſo wie der Schwanz , welcher ſo lang als der Leib iſt , ſind ſchwarz . Der Schwanz , den

das Thier immer unterwaͤrts gekruͤmmt traͤgt, iſt mit langen Haaren beſetzt ,
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